
zusammengetragen. Wohltuend SPUür' 14 die daß hier inen  @ größeren Liebhaber außer-
Zurückhaltung und Ausgewogenheit 1m Ur- halb bens g'lb t” Die VOer-
t+eil. Für die praktische eologie ergibt sich schiedenen Hinweise auf eın Verständnis der
die Forderung, nicht iner Fixierung der Sexualität christlichem werden
Geschlechterrollen beizutragen, sondern sich ele nNeu se1in (202, 21L1, 215). Eine Fin-
‚Ur Anwältin ıner prinzipiell gleichwertigen ung muß dort gemacht werden, wc«c
Partnerschaft von Mannn und Frau zu machen. davon spricht, daß der Lebensmitte
nnsbruck notwendig sein kann, den anderen artnerHans Rotter wiedergewinnen miüssen \WOo.

nicht gemeint ist, kann naıv wirkenANDREW, Erotische Kultur. Wert dem Sinn, die Lektüre als Hilfe VOer-und Würde der Cexualität. Styria, Graz
1977, Ln. G 148.—, DM 19.80. standen werden könnte, ber in Wahrheit
Der 49jährige V£., Theologe und Soziologe, tieferliegende Barrieren estehen. Einer sol-

chen IUlusion dürfte mMan nicht erfallen.
nannte seın Buch „Sexual Intimacy”, Was dem Wer bisher schon die sexualfreundlichen An-Inhalt besser entspricht und erst eutschen , des 198 Vatikanums und die entspre-Untertitel ausge: wird. Das Buch über chenden Konsequenzen der heutigenerotische Kultur, also über die Gestaltung Theologie erfolgt hat, wird in dem Buchdes weıten mfeldes der Sexualität, müßte vielleicht chts Neues en. Wer sich
erst noch und sollte auch geschrieben werden. ber noch die Relikte einer sexualfeindlichen

klar #41 ” ich efasse mich mit der Vergangenheit entdeckt, findet hier ınen  B:
herausfordernden sto auch denrage, welches Licht der christliche Glaube

auf die Ambivalenz und Verwirrung der Fragen der Sexualerziehung (besonders 148,
menschlichen Geschlechtserfahrung werfen 149, 152, 157) Orientierung
kannn  7 (11) Er 616€|  ht die eigen: sexuelle chen.
Revolution alsc Soziologe darin, „daß WIT Linz Bernhard Liss
heute Partner heiraten, die unNnsere Freunde
Sin:  d, und H4 WIT versuchen, durch wechsel- KIRCHENRECH
seitigen Orgasmus uUuNnsere Freundschaft
vertiefen und zı bereichern“ 67) Die g.. ON' PRO INSTITUTION HO-
cells  chen Veränderungen edingen BE- LICA, Enchiridion Clericorum. Documenta
änderte Ansprüche die Ehe und fordern ecclesiae futuris cacerdotibus formandis.

LXINH Ü, Iyp polygl Vat.®* 1975,eiıne 1LLEUE Sicht der Gexualität. erliegt nich!  er
30.000,—,der Gefahr, Sexualität zZUu isolieren: „Denn

Wenn weı Partner hebett keine Freude chronologischer eihenfolge sind die TO-  m
aneinander haben, dann werden Sie kaum den mis en Dokumente F lie sich
Mut aufbringen, schwierigere persönliche Fragen des Klerus befassen. Die Samm-
Probleme anzupacken” Sexualität und lung beginnt miıt ınem Brief des PapstesSso!  £1 partnerschaftliches Zusammenleben Annaclet (76f 887) und schließt (im An-

onnen  z nicht getrennt werden. Wie wichtig hang) mıiıt einem rief Papst Pauls
die Kultivierung der Gexualität ist, wird den Episkopat von Nordamerika, Die Do-

vielleicht al klarsten Kap. über die Teue
gesagt. Diese „ist der ste Entschluß, eine

kumente sind der Originalsprache abge-
Partnerschaft aufrechtzuerhalten und ZU ent-

druckt, weitaus der größte Teil latei-
nischer Sprache; wa die Hälfte des Ban-

falten, wWe. Schwierigkeiten und er sich des Hen Texte aQus der Zeit seit 1USs
immer einstellen mögen  AI Gelbstver- Das Enchiridion ist nicht AL eın interessan-
ständlich vertr:ı auch die exuelle Treue: tes esebuch für jemand, der in der Ge-
FI* e Partner werden ihre sexuelle schi der kath Kirche lättern und nach-
Aktivität auf ihr Ehebett beschränken  &r (201), lesen WI. We Auffassungen a  ber den
doch er sa atuch über Eheleute, die nach Klerikerstand Gültigkeit hatten und haben,
einem Ehebruch Schuldgefühle haben sondern VOr lem ein achschlagewerk
'4a ber G1e en keinerlei Schuld, WEeIUN wissenschaftliche Arbeiten. Die Brauchbar-
ihre helichen Beziehungen langweilig und keit und Verwendbarkeit wird dabei weit-

werden s Vielleicht schOckjer!
manchen Seelsorger die Aussage eine Frau

gehend von der ntention des Benützers ab-

ware erschreckt, G der Beichtvater hängen. Er hat ınen ammelband Vor S1|
der sich mıiıt S:  ıner bedeutsamen, a  L

sagte, „sie  . gehe in ihrer ehelichen artner- ehr speziellen Frage efaßt, der csich
schaft dauernd ntreue, weil G1e ese Part- ußerdem viel Geschichte der Kirche Sple-nerschaft wenig erfüllend, Ja angweilig gelt.werden
Aber gerade eın volles Ja ZUuUr sexuellen Ent- ONGREGATIO DAS KATHO-
faltung bringt ir Erkenntnis, laß durch LISCHE BILDUNGSWESEN, Die theolo-
die Erfahrung der Fkstase Sexuellen reli- gische Ausbildung der nftigen Priester.
g1öse rfa möglich ist: „Solches er- 63.) Rom 1976 S  rt
frauen das Unbegrenzte oder in einen In der Verantwortung des Präfekten Kardi-

nal Garrone und des Sekretärs Erzbischofbegrenzten ott äßt e vielleicht ahnen,

zusammengetragen. Wohltuend spürt man die 
Zurückhaltung und Ausgewogenheit im Ur­
teil. Für die praktische Theologie ergibt sich 
die Forderung, nicht zu einer Fixierung der 
Geschlechterrollen beizutragen, sondern sich 
zur Anwältin einer prinzipiell gleichwertigen 
Partnerschaft von Mann und Frau zu machen. 
Innsbruck Hans Rotter 

GREELEY ANDREW, Erotische Kultur. Wert 
und Würde der Sexualität. (216.) Styria, Graz 
1977, Ln. S 148.-, DM 19,80. 
Der 49jährige Vf ., Theologe und Soziologe, 
nannte sein Buch „Sexual Intimacy", was dem 
Inhalt besser entspricht und erst im deutschen 
Untertitel ausgedrückt wird. Das Buch über 
erotische Kultur, also über die Gestaltung 
des weiten Umfeldes der Sexualität, müßte 
erst noch und sollte auch geschrieben werden. 
G. sagt klar: ,,. . . ich befasse mich mit der 
Frage, welches Licht der christliche Glaube 
auf die Ambivalenz und Verwirrung der 
menschlichen Geschlechtserfahrung werfen 
kann" (11). Er sieht die eigentliche sexuelle 
Revolution als Soziologe darin, ,,daß wir 
heute Partner heiraten, die unsere Freunde 
sind, und daß wir versuchen, durch wechsel­
seitigen Orgasmus unsere Freundschaft zu 
vertiefen und zu bereichern" (67). Die ge­
sellschaftlichen Veränderungen bedingen ge­
änderte Ansprüche an die Ehe und fordern 
eine neue Sicht der Sexualität. G. erliegt nicht 
der Gefahr, Sexualität zu isolieren: ,,Denn 
wenn zwei Partner im Ehebett keine Freude 
aneinander haben, dann werden sie kaum den 
Mut aufbringen, schwierigere persönliche 
Probleme anzupacken" (173). Sexualität und 
sonstiges partnerschaftliches Zusammenleben 
können nicht getrennt werden. Wie wichtig 
ihm die Kultivierung der Sexualität ist, wird 
vielleicht am klarsten im Kap. über die Treue 
gesagt. Diese „ist der ernste Entschluß, eine 
Partnerschaft aufrechtzuerhalten und zu ent­
falten, welche Schwierigkeiten und Fehler sich 
immer einstellen mögen" (187). Selbstver­
ständlich vertritt Vf. auch die sexuelle Treue: 
,,. • • treue Partner werden ihre sexuelle 
Aktivität auf ihr Ehebett beschränken" (201), 
doch er sagt auch über Eheleute, die nach 
einem Ehebruch Schuldgefühle haben: 
,,. . . aber sie fühlen keinerlei Schuld, wenn 
ihre ehelichen Beziehungen langweilig und 
routiniert werden" (192). Vielleicht schockiert 
manchen Seelsorger die Aussage: eine Frau 
wäre erschreckt, wenn der Beichtvater ihr 
sagte, ,,sie begehe in ihrer ehelichen Partner­
schaft dauernd Untreue, weil sie diese Part­
nerschaft wenig erfüllend, ja sogar langweilig 
werden läßt" (193). 
Aber gerade ein volles Ja zur sexuellen Ent­
faltung bringt G. zur Erkenntnis, daß durch 
die Erfahrung der Ekstase im Sexuellen reli­
giöse Erfahrung möglich ist: ,,Solches Ver­
trauen in das Unbegrenzte oder in einen un­
begrenzten Gott läßt uns vielleicht ahnen, 
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daß es hier einen größeren Liebhaber außer­
halb unseres Lebens gibt" (176). Die ver­
schiedenen Hinweise auf ein Verständnis der 
Sexualität aus christlichem Glauben werden 
für viele neu sein (202, 211, 215). Eine Ein­
schränkung muß dort gemacht werden, wo G. 
davon spricht, daß es in der Lebensmitte 
notwendig sein kann, den anderen Partner 
wiedergewinnen zu müssen (184). Obwohl es 
nicht so gemeint ist, kann es naiv wirken in 
dem Sinn, daß die Lektüre als Hilfe ver­
standen werden könnte, wo aber in Wahrheit 
tieferliegende Barrieren bestehen. Einer sol­
chen Illusion dürfte man nicht verfallen. 
Wer bisher schon die sexualfreundlichen An­
sätze des II. Vatikanums und die entspre­
chenden Konsequenzen in der heutigen 
Theologie verfolgt hat, wird in dem Buch 
vielleicht nichts Neues finden. Wer in sich 
aber noch die Relikte einer sexualfeindlichen 
Vergangenheit entdeckt, findet hier einen 
herausfordernden Anstoß - auch in den 
Fragen der Sexualerziehung (besonders 148, 
149, 152, 157) -, neue Orientierung zu su­
chen. 
Linz Bernhard Liss 

KIRCHENRECHT 

S. CONGR. PRO INSTITUTIONE CATHO­
LICA, Enchiridion Clericorum. Documenta 
ecclesiae futuris sacerdotibus formandis. 
(LXIII u. 1566.) Typ. polygl. Vat.2 1975. 
L 30.000.-. 
In chronologischer Reihenfolge sind die rö­
mischen Dokumente angeführt, die sich mit 
Fragen des Klerus befassen. Die Samm­
lung beginnt mit einem Brief des Papstes 
Annaclet (76 7 - 88 7) und schließt (im An­
hang) mit einem Brief Papst Pauls VI. an 
den Episkopat von Nordamerika. Die Do­
kumente sind in der Originalsprache abge­
druckt, weitaus der größte Teil in latei­
nischer Sprache; etwa die Hälfte des Ban­
des füllen Texte aus der Zeit seit Pius XII. 
Das Enchiridion ist nicht nur ein interessan­
tes Lesebuch für jemand, der in der Ge­
schichte der kath. Kirche blättern und nach­
lesen will, welche Auffassungen über den 
Klerikerstand Gültigkeit hatten und haben, 
sondern vor allem ein Nachschlagewerk für 
wissenschaftliche Arbeiten. Die Brauchbar­
keit und Verwendbarkeit wird dabei weit­
gehend von der Intention des Benützers ab­
hängen. Er hat einen Sammelband vor sich, 
der sich mit einer bedeutsamen, wenn auch 
sehr speziellen Frage befaßt, in der sich 
außerdem viel Geschichte der Kirche spie­
gelt. 

KONGREGATION F0R. DAS KATHO­
LISCHE BILDUNGSWESEN, Die theolo­
gische Ausbildung der künftigen Priester. 
(63.) Rom 1976. Kart. 
In der Verantwortung des Präfekten Kardi­
nal Garrone und des Sekretärs Erzbisc:hof 


